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Aus anderen sozialistischen Ländern
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Der Staatsanwalt trägt mit seinem Plädoyer dazu bei, daß 
sich bei den Richtern eine innere Überzeugung herausbil­
den kann, und er hilft ihnen, ein gesetzliches, begründetes 
und gerechtes Urteil zu finden. Er trägt gleichzeitig dazu 
bei, den politischen und juristischen Horizont der im 
Gerichtssaal anwesenden Bürger zu erweitern und bei 
ihnen eine achtungsvolle Einstellung gegenüber dem 
Gesetz, zu den Regeln des sozialistischen Zusammen­
lebens, zu den Prinzipien der kommunistischen Moral und 
Sittlichkeit zu entwickeln. Der erzieherische Einfluß der 
Gerichtsverhandlung wird in hohem Maße davon bestimmt, 
wie es dem staatlichen Ankläger gelingt, daß „alle sozialen 
und politischen Fäden des Verbrechens und seine Bedeu­
tung bis zur Wurzel auf gedeckt und öffentlich beleuchtet 
werden, daß aus dem Gerichtsverfahren Lehren für die 
öffentliche Moral und praktische Politik gezogen werden“ 
(W. I. L e n i n ,  Werke, Bd. 4, Berlin 1955, S. 394).

Die Ansprüche an das Plädoyer des Staatsanwalts sind 
im Zusammenhang mit dem Beschluß des Zentralkomitees 
der KPdSU „Über die weitere Verbesserung der ideologi­
schen und politisch-erzieherischen Arbeit“ bedeutend 
gewachsen. In diesem Dokument sind die Aufgaben zur 
Erziehung der Werktätigen im Geiste einer hohen Bewußt­
heit und der Treue gegenüber dem sozialistischen Vater­
land, der Sache des Kommunismus, der kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit und zum gesellschaftlichen Eigen­
tum, zur vollständigen Überwindung von bürgerlichen 
Ansichten und Gewohnheiten herausgearbeitet. Das 
Plädoyer des Staatsanwalts — wie auch seine gesamte 
Tätigkeit vor Gericht — muß in engster Weise mit der 
Erfüllung der Aufgaben verbunden sein, die im Beschluß 
des Zentralkomitees der KPdSU „Über die Verbesserung 
der Arbeit zum Schutze der Rechtsordnung und zur Ver­
stärkung des Kampfes gegen Rechtsverletzungen“ gestellt 
werden.*

Gleichzeitig ist die Gerichtsverhandlung auch eine 
Tribüne für die Propagierung des sowjetischen Rechts. 
Deshalb muß das Auftreten des Staatsanwalts von hoher 
Bewußtheit und parteilicher Prinzipienfestigkeit durch­
drungen sein. Die erfolgreiche Erfüllung dieser Aufgabe 
hängt von der politischen Reife und dem Niveau der 
beruflichen Ausbildung des Staatsanwalts ab.

Jeder Staatsanwalt hat seine eigene Art, vor Gericht 
aufzutreten, spinen eigenen Plan für den Aufbau des 
Plädoyers. Aber es gibt allgemeine Anforderungen, denen 
alle Plädoyers entsprechen müssen. Die Ausführungen des 
Staatsanwalts müssen sowohl politisch und rechtlich richtig 
als auch stilistisch sauber, einfach und für die im Saal 
anwesenden Bürger verständlich sein. Sie müssen sich 
durch gründliche Sachkenntnis, einen klaren Standpunkt 
bei der juristischen Bewertung der Straftat und des Straf­
maßes, durch logische Erörterungen und eine ausführliche 
Faktenanalyse auszeichnen. Auch die strenge Folgerichtig­
keit in der Darlegung der Tatumstände ist eine notwendige 
Voraussetzung für das Plädoyer des Staatsanwalts.

Der Staatsanwalt muß korrekt sein und sich achtungs­
voll gegenüber allen an der Gerichtsverhandlung Beteilig­
ten verhalten. Unzulässig sind Spott und verletzende Be­
merkungen anstelle überzeugender Argumente. Eis ist auch 
falsch, wenn der Staatsanwalt stillschweigend Tatumstände 
außer acht läßt, die für den Angeklagten sprechen, oder 
wenn er für seine Ausführungen unhaltbare Hypöthesen

verwendet. Schlußfolgerungen dürfen nicht auf vermutete 
und zweifelhafte Fakten gestützt werden. Die Rede des 
Staatsanwalts wird dann überzeugend sein, wenn er das 
Material der Strafsache gewissenhaft verwendet und die 
vom Gericht geprüften Beweise objektiv einschätzt.

Vergleiche und bildhafte Ausdrücke eignen sich gut; sie 
machen die Rede lebendiger und verständlicher. Dazu ist 
es erforderlich, daß man seine Muttersprache beherrscht, 
daß man es versteht, ihre Elastizität, den Reichtum und 
die ihr eigenen Wendungen zu nutzen. Das setzt natürlich 
voraus, daß man die Schätze der heimatlichen Literatur 
kennt. Als Hauptquelle zur Erhöhung der Sprachkultur 
des staatlichen Anklägers dienen die klassischen Werke 
der Literatur und Kunst, die Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus und die Beiträge bekannter Red­
ner und Publizisten.

Aus den in letzter Zeit veröffentlichten Plädoyers staat­
licher Ankläger ist zu ersehen, daß ihr berufliches Niveau 
gestiegen ist und daß sie ihren Standpunkt überzeugend 
begründen. Einigen Reden fehlt jedoch noch die Lebendig­
keit in der Sprache. Andere Reden, die zwar juristisch gut 
begründet und stilistisch einwandfrei sind, klingen trocken, 
„bürokratisch“, akademisch. Das ist vor allem darauf 
zurückzuführen, daß die Gerichtsredner bisweilen Angst 
vor einer lebendigen Sprache haben und daß sie sich 
fürchten, von der gewohnten Schablone abzugehen.

Ein positives Merkmal für die Rede des Staatsanwalts 
ist die gebotene Kürze. Darunter ist nicht nur die Dauer 
der Rede zu verstehen, sondern sie setzt auch die Fähigkeit 
voraus, alles Überflüssige, das keine Beziehung zur behan­
delten Sache hat, sowie Wiederholungen und Beweise für 
Unbestrittenes wegzulassen.

Auch die Staatsanwälte, die meinen, kein Redetalent zu 
besitzen, können die Rhetorik erlernen. Dazu ist jedoch 
viel Übung und Praxis im öffentlichen Auftreten notwen­
dig. Sie müssen die Regeln der Rhetorik gut kennen und 
es verstehen, sie anzuwenden. Bei der Ausbildung der 
juristischen Kader muß der Vermittlung der Redekunst ein 
Platz im Lehrprogramm eingeräumt werden. Es wäre 
zweckmäßig, in das Programm der juristischen Hochschu­
len das Fach Grundlagen der Wissenschaft über die Rede­
kunst aufzunehmen. Im Institut für Weiterbildung der 
leitenden Kader der Staatsanwaltschaft der UdSSR wurde 
ein Lehrkabinett für Redekultur eingerichtet, das mit den 
neuesten Aufzeichnungs- und Wiedergabegeräten ausge­
stattet ist. Damit besteht nicht nur die Möglichkeit, den 
Vortrag zu hören, sondern auch zu sehen, wie der Redner 
auftritt und wie er Sprache und Gestik miteinander ver­
bindet. Zu Lehrzwecken wurde eine Phonothek mit Reden 
der besten staatlichen Ankläger geschaffen. Der theoreti­
sche Kurs zur Rhetorik wird mit praktischen Übungen ver­
bunden. Der Staatsanwalt hält ein Plädoyer zu einem 
Lehrfall. Dieses wird aufgezeichnet und vom Video­
magnetofon wiedergegeben. Der Autor hat dann gemein­
sam mit den anderen Hörem die Möglichkeit, das Plädoyer 
kritisch einzuschätzen. Diese Methode bringt gute Ergeb­
nisse.

Zu jeder Strafsache muß der staatliche Ankläger die 
Thesen für sein Plädoyer im voraus vorbereiten. Im Ver­
lauf der gerichtlichen Beweisaufnahme muß er sie präzi­
sieren und ergänzen. Die Tendenz, vor Gericht schriftlich 
ausgearbeitete Plädoyers zu halten, sollte sich nicht weiter 
durchsetzen. Der Staatsanwalt wird dadurch an die Rede 
„gebunden“ und beginnt, im Zuge der Beweisaufnahme 
unwillkürlich die Ergebnisse der Beweiserhebung den 
Leitgedanken seines Vortrags „anzupassen“.

Die Vorbereitung auf das Auftreten vor Gericht ist ein 
schöpferischer Prozeß, bei dem der Charakter der Sache


